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Sir. 16 Sïïuftricrtc îdjttccijcrifcjjc £cmîiK)erfcr=3eitmig (Oroan für bie offigiellert ffublifationen be§ ©pweij. ©eroerbe»erein§) 259

gtnerftdjcre 23auteit iit gitridj.
Seßter Sage Ratten mir ©elegenpeit, im neuen gabrif»

ßebäube beS fèerrn 3. S lu m er an ber fÇeftiQfeitS»
ft r a fee, 3 "rid) I, 2 größere, fcuerftpere Boben nap bem

Patentierten Stiftern föennebtque su befhptigen, melpe
fürjltct) oon ber girma 81. S a D r e & Sie. in 3 " r t p
erftellt würben.

Siefe Bauart befielt in einer Kombination Don ©ifen
nnb Beton, welche erlaubt, bei ricfjtiger Siipofition ber ©ifen»
unb 3eton»®Iemente nnb rationellen Slusnüßung ber gefiig»
feit biefer beiben Materialien größere, fid) felbft tragenbe
ftonftruftionen ju erridjten aug Säulen, Balîen unb Secfen
beftefjenb, welche alfo feiner Ipülfgträger bebürfen, wie §ols=
ober ©ifenbalfen utib bereu föaupiüorieile finb :

geuerftperpeit, lInoeränberlid)feit gegen
SBitternnggeinflüffe unb fogar pemifpen Slgentien, SB äff er»
b id) tig feit-, erftaunenbe So libit at unb S ta»
biliiät unb ©rfparnig im Bergleip p geroobnlictjen
®ifenbaIfen=Konftruftionen bei bebentenben Spannweiten unb

großen Saften.
Ser erfte Boben biefer Baute febecft eine gtäpe üon

15 x 10 ra 150 uub ift berechnet worben für
eine Stußtaft bon 500 Kilogramm pro m-, bienenb sur
Blasierung oon biberfen Blafpinen unb Sagerung non 3Jîa=

terialien 2C. SerfelPe beftept aug einem 15 m langen,
mittlem Untersug, welker auf 2 Säulen rupt, unb weider
5 burpgepenbe 2,50 m üon Sipe su Sipe abftepenben Quer»
halfen mit bamit Oerbunbenen Betonbede ober Jpcurbig trägt.
Ser lîntergug famt fourbi? pat eine ööpe oon 45 cm auf
20 cm Breite, mäprenb bie QuerPalfen eine folpe oon
40 cm paben unb bie §ourbi§ felbft oon nur 10 cm. @3

macpt bem Befucper einen frappanten ©inbrucf, biefe Kon»
ftruftion oon Balfen anjufepen, welcpe in einanber greifen
(eine ©igeniümlipfeit biefeg Spftemê) bie in iprer gorm eine

große Slepnticpfeit mit fjolsbalfen paben unb eine Sotallaft
Oon 125—150 Sonnen tragen müffen, Wäprenb bie jwei
Beton»Säulen Pon nur 25 cm Seite je eine Belaftung oon
20—25 Sonnen aufjunepmen paben. 3« nop pöpertm Blaße
feçt einem ber Slnbltcf beg sWeiten, gleid) großen Bobeng
in ©rftaunen, Weldper üon 5 §enneb'que»Balfen üon 10 m
Spannweite unb 2,50 m Slcpêbiftang getragen wirb. Siefe
Balfen finb pier 20 cm breit unb 50 cm pocp, famt ben
fiourbig ober ber Beton»Sede üon 10 cm.

©in gewalkter Uebepug aug Sßorilanbcement, Welcper 31t

gleicper 3ett wie bie §ourbig pergefteHt wirb, bilbet ben

ctgentlitpen Boben. Sag ©anse macpt einen netten unb foliben
®inbrud nnb erpält aucp jeter Saie bie fefte Ueberjeugung,
baß Bei Branbfällen bag geuer gwifcfjen smet folpen Böben
öbfolut lofalifiert werben muß unb feine ©efapr üon ©infturs
Oorpanben ift, wie Bei gewöhnlichen ©îfeubalfen Konftruftionen.
®ir begreifen fepr mopl, wie ung §err 3ngenieur Sl.gaüre mit»
teilte, baß bie girma für geuerfiperpeit unb SBiberftanbg«
föpigfeit jebe ©arantie leiften fann; benn eg foil bei ber
®ugfcpalung ber Secfen, welcpe 8—10 Sage nacp gertig»
ftetfung borgenommen Würbe, and nicpt bie geringfte Biegung

Balfen fonftatiert worben fein, troßbem leßtere ja fcpöne
Spannweiten geigen.

2Öir sweifeln nicpt baran, baß biefe neue Bauart große
oufunft pat, Pefonberg für gahrifen, Müplen, Magagine,
^hrooirg 2c. 2c., fowie aud) für gewöhnliche SBopnpäufer.
tfie wir ferner üernepmen, finb bereits fepr Pebeutenbe Bauten
Çrfffer. Pauptfäcplicp in granfreip, Belgien unb ber SBefl»
>wtoeis feit 3 3apren gemacpt worben, bie big jeßt augge»
äf'duete Dîefultate ergeben paben. 2Btr finb iibergeugt, baß

p Befiptigung biefer Konftruftion als erfte iprer 21 rt
j" Süridj unb ein fepr fpöneg Beifpiel barfteHt, manöpat
"ofrer Sefer intereffieren wirb. —

Weber 3^9 tn öen Stfjorufteiiieit
fagt in Sir. 25 b. Bl. iperr ffteipelt, eg gebe nod feine fefte
Speorie hierüber. Sa bie Sacpe allgemeineg 3ntereffe pat,
fo feien ung einiae Bemerfungen geftatret. Ser 3ng ber

Söpornfteine unb Snftfanäle entftept, wo nicpt burcp SIP»

bampf ober Bentilatoren nacpgepolfen wirb, burcp Störung
beg ©leicpaewicptg ber Suft im Scpornftein mittelft SBärme,
woburcp biefe Suft leicpter wirb unb 0011 ber fcpweren
Slußenluft sum Steigen gebracht wirb, wie Del im SSaffer.

©in Kubifmeter Suft wiegt bei 4 ® C 1200 ©ramm,
alfo jeber Siter 1,2 ©ramm, ©efeßt, eg liegen in einem

Kamin bei obiger Semperatur genau 1 Kubifmeter Suft unb
biefe werbe um 1 ° erwärmt, fo bepnt fie fiep um 8 Kubif»
beeimeter ober 3 Siter aug. 3n SBirflipfeit wirb biefe Suft
minbefteng um 30 ° C erpißt unb baper bie Suft im Kamin
um 100 Siter auggebepnt, refp. nacp oben aug bem Kamin
geftoßen; fo bleibt nurmepr bag ©ewiept oon 900 Siter Suft
im Kamin, Welcpe im gleichen Kubifmaß 120 ©ramm weniger
wiegen unb baper als leichtere Suftfäule im Kamin Oon ber
fcpwereren Slußenluft aufgetrieben wirb. Sag märe bie ein»

faepe Speorie beg 3"8e§ ber Staupgafe. Sie gabriffeporn»
fteine fönnen nur bann fehlen, wenn fie im Berpältnig ju
ber üon ipnen geforberten Seiftung sn eng unb namentlich
SU niebrig gebaut werben, ober einem folcpen Scpornftein
fpäter noch Keffel 2C. angepängt werben, fobaß er nur mit
©rpöpung ber Semperatur ber fftaucpgafe pinlänglicp 3"ß
befommt. Biel üermicfelter finb bie Scpornftein=3tnlagen in
ben Söopnpäufern. SllS befannt Wollen wir üoraugfeßen,
baß bie gemauerten Kamine innen glatt unb bie ©den aug»

gemauert fein follen. Beffer finb bie Sponröpren anp flacpe.
Blau püte fiep, bie Kamine 31t eng su maepen, befonberS wo
auf mehreren ©tagen geuerfteüen einmünben, wag übrigeng
nicpt üorfommen foïïte, fonbern jebe ©tage foil ipre eigenen
Kamine paben unb gang befonberS bie ob er ft en ©tagen.
Sie Slugmünbnng ber Kamine fotfte auf bem Sacp»@iebel
ober in beffen &öpe ftattfinben. B3tr gtepen bie mit fteilen
3aloufien unb Sedel üerfepenen feften tpüte ben brepbaren
oor nnb bie" big in bie §öpe oon Sponwaren ausgeführten
Kamine ben Blepröprett.

Sßenu eg in Küpen rauept, fo feplt eg am meiften in
ben ©erbsügen; biefe münben in ber Siegel su tief in
ben Kamin. Bei etmag fomptigiertem flehten ©erbe foil bie

Slugmünbnng beg 3"92g inS Kamin minbefteng brei
Bieter über bem g eu err oft liegen.

©g ift eine irrige Sin fiept, baß ber ©erb fcen 3"8 om"
Kamin erpält. Ser gute 3u8 fw ©erbe fommt nur born
eignen ©erbgnge uttb baper beffen § ö p e. ©in weit ins
Kamin pinaufreiepenber ©erbgng fangt ben Kitcpenbampf Diel
beffer. Sie meiften jftaucpfücpen fönnten burcp Seiten beg

©erbgngeS 1 Bieter ober mepr über ben Sunftetnlauf in bag
Kamin hinauf, rauchfrei gemacpt werben. SelPftüerftänblicp
müßte ber obere Seil ber ©erbgüge, welcper in bag Kamin
piuaufreicpt, aug Blecpropren beftepen, welcpe in eingemauerten
©ifenräpmcpeu fiepen unb heim Kamtnreinigen leiept weg»
Supebeu finb.

Bei biefern Slulaffe wollen Wir nocp bie Bentilationg»
Kanäle für 3'ntmerluft erwähnen. SSie wir anfangg gegeigt,
muß bie Suft, um im Kamin su fteigen, wärmer fein als
bie Slußenluft. BleiftenS finbet man biefe Kanäle aug Blauer»
Werl ober Sponröpren, welcpe jeboep auf bie Suft erfältenb
etnwirfen unb baper ben 3"8 hemmen. Biel beffer finb
3"0=2uftcanäle nng Sannenpols, Welpe inS Blauerwerf ein»

gelaffen, refp. baSfelbc bamit anggefüttert wirb. B.

fêïeftroteWdje 9îunbf^au.
Scr cleïtrtfcpc fßiefenffpeiitweifcr be§ Stanferfjimt

erregte Blontag abenbg bie allgemeine Bewnnberung ber

Duai=Spasiergänger in Susern. Blagifp erleuchtete ber
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Feuersichere Bauten in Zürich.
Letzter Tage hatten wir Gelegenheit, in? neuen Fabrik-

gebäude des Herrn I. Blunier an der Festigte its-
straße, Zürich I, 2 größere, feuersichere Böden nach den?

Patentierten Stiften? Hennebique zu besichtigen, welche
kürzlich von der Firma A. Favre & Cie. in Zürich
erstellt wurden.

Diese Bauart besteht in einer Kombination von Eisen
und Beton, welche erlaubt, bei richtiger Disposition der Eisen-
und Beton-Elemente und rationellen Ausnutzung der Festig-
keit dieser beiden Materialien größere, sich selbst tragende
Konstruktionen zu errichten aus Säulen, Balken und Decken

bestehend, welche also keiner Hülfsträger bedürfen, wie Holz-
oder Eisenbalken und deren Hauptvorkeile sind:

Feuersicherheit, Unveränderlich keit gegen
Witterungseinflüsse und sogar chemischen Agentien, Wasser-
dich tigkeit, erstaunende Solidität und Sta-
bilität und Ersparnis im Vergleich zu gewöhnlichen
Eisenbalken-Konstruktionen bei bedeutenden Spannweiten und

großen Lasten.
Der erste Boden dieser Baute kedcckt eine Fläche von

15 x 10 ra 150 rr^ und ist berechnet worden für
eine Nutzlast von 500 Kilogramm pro rast dienend zur
Plazierung von diversen Maschinen und Lagerung von Ma-
terialien ec. Derselbe besteht aus einem 15 ra langen,
mittlern Unterzug, welcher auf 2 Säulen ruht, und welcher
5 durchgehende 2,50 m von Axe zu Axe abstehenden Quer-
kalken mit damit verbundenen Betondecke oder Hourdis trägt.
Der Unterzug samt Hourdis hat eine Höhe von 15 orr? aus
20 am Breite, während die Querbalken eine solche von
10 am haben und die Hourdis selbst von nur 10 am. Es
Macht dem Besucher einen frappanten Eindruck, diese Kon-
struktion von Balken anzusehen, welche in einander greifen
(eine Eigentümlichkeit dieses Systems) die in ihrer Form eine

große Aehnlichkeit mit Holzbalken haben und eine Totallast
von 125—150 Tonnen tragen müssen, während die zwei
Beton-Säulen von nur 25 am Seite je eine Belastung von
20—25 Tonnen aufzunehmen haben. In noch höhcrem Maße
setzt einem der Anblick des zweiten, gleich großen Bodens
in Erstaunen, welcher von 5 Henneb'gue-Baiken von 10 rr?

Spannweite und 2,50 m Achsdistanz getragen wird. Diese
Balken sind hier 20 am breit und 50 am hoch, samt den
Hourdis oder der Beton-Decke von 10 am.

Ein gewalzter Ueberzug aus Pottlandcement, welcher zu
gleicher Zeit wie die Hourdis hergestellt wird, bildet den
eigentlichen Boden. Das Ganze macht einen netten und soliden
Eindruck und erhält auch jeter Laie die feste Ueberzeugung,
daß bei Brandfällen das Feuer zwischen zwei solchen Böden
absolut lokalisiert werden muß und keine Gefahr von Einsturz
vorhanden ist, wie bei gewöhnlichen Eisenbalken Konstruktionen.
Wir begreifen sehr wohl, wie uns Herr Ingenieur A. Favre mit-
teilte, daß die Firma für Feuersicherheit und Widerstands-
whigkeit jede Garantie leisten kann; denn es soll bei der
Ausschaluug der Decken, welche 8—10 Tage nach Fertig-
Stellung vorgenommen wurde, auch nicht die geringste Biegung
vtt Balken konstatiert worden sein, trotzdem letztere ja schöne
Spannweiten zeigen.

Wir zweifeln nicht daran, daß diese neue Bauart große
Zukunft hat, besonders für Fabriken, Mühlen, Magazine,
àstrvoirs ec. :c., sowie auch für gewöhnliche Wohnhäuser.
Wie wir ferner vernehmen, sind bereits sehr bedeutende Bauten
meser Art, hauptsächlich in Frankreich, Belgien und der West-
>wweiz sei? 3 Jahren gemacht worden, die bis jetzt ausge-
schneie Resultate ergeben haben. Wir sind überzeugt, daß
vle Besichtigung dieser Konstruktion als erste ihrer Art
î ".Zürich und ein sehr schönes Beispiel darstellt, manchen
vchrer Leser interessieren wird. —

Neber Zug in den Schornsteinen

sagt in Nr. 25 d. Bl. Herr Reichest, eS gebe noch keine feste

Theorie hierüber. Da die Sache allgemeines Interesse hat,
so seien uns etliche Bemerkungen gestattet. Der Zug der

Schornsteine und Lnftkauäle entsteht, wo nicht durch Ab-
dampf oder Ventilatoren nachgeholfen wird, durch Störung
des Gleichgewichts der Luft im Schornstein mittelst Wärme,
wodurch diese Lust leichter wild und von der schweren

Außenluft zum Sstigen gebracht wird, wie Oel im Wasser.
Ein Kubikmeter Luft wiegt bei 1 ° G 1200 Gramm,

also jeder Liter 1,2 Gramm. Gesetzt, es liegen in einem

Kamin bei obiger Temperatur genau 1 Kubikmeter Luft und
diese werde um 1 ° erwärmt, so dehnt sie sich um 3 Kubik-
decimeter oder 3 Liter aus. In Wirklichkeit wird diese Lust
mindestens um 30 " G erhitzt und daher die Lust im Kamin
um 100 Liter ausgedehnt, resp, nach oben aus dem Kamin
gestoßen; so bleibt uurmehr das Gewicht von 900 Liter Lust
im Kamin, welche im gleichen Kubikmaß 120 Gramm weniger
wiegen und daher als leichtere Luftsäule im Kamin von der
schwereren Außenluft aufgetrieben wird. Das wäre die ein-
fache Theorie des Zuges der Rauchgase. Die Fabrikschorn-
steine können nur dann fehlen, wenn sie im Verhältnis zu
der von ihnen geforderten Leistung zu eng und namentlich
zu niedrig geballt werden, oder einem solchen Schornstein
später noch Kessel zc. angehängt werden, sodaß er nur mit
Erhöhung der Temperatur der Rauchgase hinlänglich Zug
bekommt. Viel verwickelter sind die Schornstein-Anlagen in
den Wohnhäusern. Als bekannt wollen wir voraussetzen,
daß die gemauerten Kamine innen glatt und die Ecken aus-
gemauert sein sollen. Besser sind die Thonröhren auch flache.
Man hüte sich, die Kamine zu eng zu machen, besonders wo
auf mehreren Etagen Feuerstellen einmünden, was übrigens
nicht vorkommen sollte, sondern jede Etage soll ihre eigenen
Kamine haben und ganz besonders die obersten Etagen.
Die Ausmündung der Kamine sollte auf dem Dach-Giebel
oder in dessen Höhe stattfinden. Wir ziehen die mit steilen
Jalousien und Deckel versehenen festen Hüte den drehbaren
vor und die' bis in die Höhe von Thonwaren ausgeführten
Kamine den Blechröhren.

Wenn es in Küchen raucht, so fehlt es am meisten in
den Herdzügen; diese münden in der Regel zu tief in
den Kamin. Bei etwas kompliziertem kleinen Herde soll die

Ausmündung des Zuges ins Kamin mindestens drei
Meter über dem Feuerrost liegen.

Es ist eine irrige Ansicht, daß der Herd den Zug vom
Kamin erhält. Der gute Zug im Herde kommt nur voin
eignen Hcrdzuge und daher dessen Höhe. Ein weit ins
Kamin hinaufreichender Herdzug saugt den Küchendampf viel
besser. Die meisten Rauchküchen könnten durch Leiten des

Herdzuges 1 Meter oder mehr über den Dunsteinlauf in das
Kamin hinauf, rauchfrei gernacht werden. Selbstverständlich
müßte der obere Teil der Herdzüge, welcher in das Kamin
hinaufreicht, aus Blechröhren bestehen, welche in eingemauerten
Eisenrähmchen stehen und beim Kaminreinigen leicht weg-
zuHeben sind.

Bei diesem Anlasse wollen wir noch die Ventilations-
Kanäle für Zimmerlust erwähnen. Wie wir anfangs gezeigt,
muß die Luft, um im Kamin zu steigen, wärmer sein als
die Außenlust. Meistens findet man diese Kauäle aus Mauer-
werk oder Thonröhren, welche jedoch auf die Luft erkältend
einwirken und daher den Zug hemmen. Viel besser sind

Zug-Luftcanäle aus Tannenholz, welche ins Mauerwerk ein-
gelassen, resp, dasselbe damit ausgefüttert wird. L.

Elektrotechnische Rundschau.
Der elektrische Niesenschemwerser des Stanserhorn

erregte Montag abends die allgemeine Bewunderung der

Quai-Spaziergänger in Luzern. Magisch erleuchtete der
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